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(SutisbriUgf ber eijer |rflunt 3fittt«g.
(Srfdjeiitt am bnttcn ©onntag jcbcu SRonatë.

Si. ©allen 9lv. 12. December \902

@tne|fromme gifte.
(gum Stlb.)

®*^röl)lid)e 28eil)tjüd)ten! Saufenbfad) îlingt btefer fdjöne SBunfd.) in
Wss- biefen îcftlidjen Sageti bon SRunb 311 ÏRunb, unb wo bie Sippen
il;n nictjt auëfpred)en ïbnnen, ba reben bie Sïugen ober tragen il)n bie
Briefe 31t unferen Sieben nad) nal) unb fern. Unb fo tief lebt baS

SSebürfniS beê âSeitjnadjtëgrufseê in aller tpergen, bafs finttbilblid) aud)
berjenigeit gebadjt wirb, Welcpe bie XReere befahren unb bie aud) für
ben getriebenen ©raff itid)t gu erreichen finb. @0 tragen am iRorb*
feeftranbe bie grauen unb $i)d)ter ber auf betn SReere fid.) befinbenben
(Seeleute am 2Beil)nad)tSabcub ein mit Sergen gefdjmücfteS ©l)riftbäutn=
cl)en an§ Ufer; fie fe|en e§ auf bie gli|ernbe (SiSflacpe, entgünben bie
Siebter unb fuepen mit ben ©ebanfen iljre fernen Sieben, bie ben ®e=

fahren beS trügerifepen GslementeS preisgegeben finb. ®er ©lang ber
flacferttben, fiel) auf ber bünfenben glädje fpiegetnben Sidjter fcl)eint
ipnen eine glüdlicpe SSprbebeutung gu fein, unb auê Siebe unb (Sepn*
fuept erfülltem bergen fenbeu fie ben mannen äBunfd): „gröpliepe 2Beip=
naepten" in bie ungemiffe gerne. Unb aid füplteu fie ben SiebeSgrufj
au§ weiter gerne, fo nehmen gemiffNaucp bie ©ebanfen ber (Seelente

Grstisbrilaze der Ichweijcr Fraueu-Zeitilsg.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

Hl. Gallen Rr. ^2. Dezember (9^2

GineIfromme Sitte.
(Zum Bild.)

-Zz^röhliche Weihnachten! Tausendfach klingt dieser schöne Wunsch in
diesen festlichen Tagen von Mund zu Mund, und wo die Lippen

ihn nicht anssprechen können, da reden die Augen oder tragen ihn die

Briefe zu unseren Lieben nach nah und fern. Und so tief lebt das
Bedürfnis des Weihnachtsgrußes in aller Herzen, daß sinnbildlich auch

derjenigen gedacht wird, welche die Meere befahren und die auch für
den geschriebenen Gruß nicht zu erreichen sind. So tragen am
Nordseestrande die Frauen und Töchter der auf dem Meere sich befindenden
Seeleute am Weihnachtsabend ein mit Kerzen geschmücktes Christbäumchen

aus Ufer; fie setzen es auf die glitzernde Eisfläche, entzünden die
Lichter und suchen mit den Gedanken ihre fernen Lieben, die den
Gefahren des trügerischen Elementes preisgegeben sind. Der Glanz der
flackernden, sich auf der blinkenden Fläche spiegelnden Lichter scheint
ihnen eine glückliche Vorbedeutung zu sein, und aus Liebe und Sehnsucht

erfülltem Herzen senden sie den warmen Wunsch: „Fröhliche
Weihnachten" in die ungewisse Ferne. Und als fühlten fie den Liebesgruß
aus weiter Ferne, so nehmen gewiß^auch die Gedanken der Seeleute



ben Slug nod) ben heimatlichen ©eftaben ju btefer ©hmbe, itnb and)
auS iljren §erjen fteigt ber SBmtfd) für itjre fernen Sieben : „gröbliche
2öei£)nact)ten!"

^Tom JlntoncCt, 6er örattsCcmfe« trollte.
(gortfe|ung.)

„®aS ift baS SDfarieti," fogte ber Slntoneli, ftoïg ju ntir aufbticfenb.
Ùnb baS Sinb hatte and) fdjon ©tmaS in feinem SKunbe ftecfen.

©S innren richtig bie jlnet Stef)fetfd)ni|d)en, bie ber Slnion nidjt gegeffen,
fonbern in feinem ipofenfacl heimtranSfmrtiert botte, um fie bent SRarieli

ju geben. ®ie SKutter tadjte, bnnn aber jagte fie bie Sitiber mieber
in bie Sommer hinein unb ftectte baS Stiarieti junt jtneiten 5UM inS SSett.

Sfocljbem id) nod) ber grau bie nötigen Siufllärungen gegeben hatte,
tut) unb toie id) il)ren Suben gefunben, Derabfd)iebete id) mid) unb eitle
meinem eigenen 9lad)tquarîiere ju. Unter ber Stire begegnete id) gmei
ißerfonen, bie hereinlanten, einem ÜJiann unb einer grau. ©S ronrett
augenfd)eintid) ber Sater unb bie ©djmefter, bie üon ihrem üergebtid)eu
©udjen ^etm£et)rten. Stmt, and) biefe burften ja je^t fröl)tid) auSrul)en.
®er Slnton hatte an biefent Sage nerfd)iebene fßerfonen niete unnötige
Schritte machen taffert, er fetber jeboci) hatte and) fotdje mad) en muffen,
ich habe fie ihm nid)t erfbart. SBie eS itjm am näcl)ften fOtorgen er=

gangen ift, ob er feine ©dfläge nachträglich erhatten bat nom Sater
ober bon ber SJhttter, baS meifs id) nicht, id) gtaube aber, fern UeineS

©emiffen hat ihn auf atte gälte ein tnenig gefd)tagen, unb baS gefdjah
ihm redjt.

©8 gingen manclje 3al)re um, inohl fed)S ober fieben, bebor id)
mieber einmal in bie 9?ät)e bon SlntoneliS tpeimat font. Slber ba flieg
ber Sßunfct) f)lb|tich in mir auf, nad)jufehen, maS auf beut Unternehmern
ben Seinen Surfd)en gemorben fei. ®ieSmat mar eS grül)(iug, atS id)
mid) ber ©teile näherte, tno ber Slntoneti einft im ©rafe gebeult hatte
nnb gemartet, bis i|n bie fKutter heimrufen molle. 2Bie ich nun in bie

Siegung beS SBegeS trat, fat) ici) plötzlich, baff igemanb bereits an ber-
felbeit ©telle flanb. ©S mar ein junger Surfdje; er lehrte mir ben
iRnden p unb bemegte feinen §ut m ber fRid)tung bon SlntonetiS
ffaufe unb rief ein ÜDiat äber'S anbere: „Slbieu! SIbieu I" ®runien
bor ber fpauStüre ffänb eine grau, umgeben bon einem Srüpbtein
Sinber, nnb bie gran rief ebenfalls herauf ; „Sibieu! Slbieu!" feljte
bann aber hinp: „®cad) je|t, baff ®u roeiterïommft, Slnton. ©djau
einmal bormärtS, nid)t immer nur rüdmärtS."

Sein Steifet ba hatte id.) ja mein grofjgemorbeneS SIntoneli, ber
aber je|t ein Slnton mar. „Süillft ®it fctjon mieber bon ipaufe fort*
taufen, Slnton?" rebete id) ihn an, „miefdjoneinmal atS.lteineS Siibd)en."

@r fuhr herum. „fferr ©ott, bin ich erfd)roden," meinte er. ®ann
mafj er mid) mit feinen erftaunten Slicfen.

^jd) reichte, ihm bie fpanb. „®n lennft mid) mohl nicht mehr?"

den Flug nach den heimatlichen Gestaden zu dieser Stunde, und auch
aus ihren Herzen steigt der Wunsch für ihre fernen Lieben: „Fröhliche
Weihnachten!"

H5om Antoneli, der örnuslanfen roollte.
(Fortsetzung.)

„Das ist das Marieli," sagte der Antoneli, stolz zu mir aufblickend.
Und das Kind hatte auch schon Etwas in seinem Munde stecken.

Es waren richtig die zwei Aepfelschnitzchen, die der Anton nicht gegessen,
sondern in seinem Hosensack heimtransportiert hatte, um sie dem Marieli
zu geben. Die Mutter lachte, dann aber jagte sie die Kinder wieder
in die Kammer hinein und steckte das Marieli zum zweiten Mal ins Bett.

Nachdem ich noch der Frau die nötigen Aufklärungen gegeben hatte,
wo und wie ich ihren Buben gefunden, verabschiedete ich mich und eilte
meinem eigenen Nachtquartiere zu. Unter der Türe begegnete ich zwei
Personen, die hereinkamen, einem Mann und einer Frau. Es waren
augenscheinlich der Bater und die Schwester, die von ihrem vergeblichen
Suchen heimkehrten. Nun, auch diese durften ja jetzt fröhlich ausruhen.
Der Anton hatte an diesem Tage verschiedene Personen viele unnötige
Schritte machen lassen, er selber jedoch hatte auch solche machen müssen,
ich habe sie ihm nicht erspart. Wie es ihm am nächsten Morgen
ergangen ist, ob er seine Schläge nachträglich erhalten hat vom Vater
oder von der Mutter, das weiß ich nicht, ich glaube aber, sein kleines
Gewissen hat ihn auf alle Fälle ein wenig geschlagen, und das geschah

ihm recht.
Es gingen manche Jahre um, Wohl sechs oder sieben, bevor ich

wieder einmal in die Nähe von Antonelis Heimat kam. Aber da stieg
der Wunsch plötzlich in mir auf, nachzusehen, was aus dem unternehmenden

kleinen Burschen geworden sei. Diesmal war es Frühling, als ich

mich der Stelle näherte, wo der Antoneli einst im Grase geheult hatte
und gewartet, bis ihn die Mutter heimrufen wolle. Wie ich nun in die

Biegung des Weges trat, sah ich plötzlich, daß Jemand bereits an
derselben Stelle stand. Es war ein junger Bursche; er kehrte mir den
Rücken zu und bewegte seinen Hut in der Richtung von Antonelis
Hause und rief ein Mal über's andere: „Adieu! Adieu!" Drunten
vor der Haustüre stand eine Frau, umgeben von einem Trüpplein
Kinder, und die Fran rief ebenfalls herauf: „Adieu! Adieu!" setzte

dann aber hinzu: „Mach jetzt, daß Du weiterkommst, Anton. Schau
einmal vorwärts, nicht immer nur rückwärts."

Kein Zweifel! da hatte ich ja mein großgewordenes Antoneli, der
aber jetzt ein Anton war. „Willst Du schon wieder von Hause
fortlaufen, Anton?" redete ich ihn an, „wieschon einmal als.kleines Bübchen."

Er fuhr herum. „Herr Gott, bin ich erschrocken," meinteer. Dann
maß er mich Mit seinen erstaunten Blicken.

Ich reichte ihm die Hand. „Du kennst mich Wohl nicht mehr?"
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„®ocb ja! ©ie fittb bie §rau, bte mid) bamatS Wieber [jeimbradjte

pr Stutter," antwortete er, ganj rot im @eficf)te. „3d) Weif; nod)
21lleg bon bent ®ag, id) babe nid)t§ bergeffen."

„3d) and) nidjt," tadjte id). „Somm nur, id) get)' wieber ein
©tiid Weit mit ®ir, benn, rote id) T)örte, Witt ®eine SJîutter nidjt, baft
®u nod) fange hier berumftebfi. ®u er§ät)tft mir im SSanbern, warum
®tt beute bou tpaufe fortgebft, Snton."

@r roinfte nod) ein tejtteê SOÎat prüd, bann febrte er fid) energifd)
um unb tief uebett mir beb- erft eine 9Seite ftumm, nachher antwortete
er. auf mein Sefragen : „3a, bieSmat tauf id) nicbt ait? mir fetber fort.
®er Sater itnb bie 9Sutter motten eS fo haben, id) muft in bie ©tabt,
in bie Sebre p einem Südermeifter. ©S ift 9tfteS ausgemacht, ber
Sater bat gefd)rieben. @r fagt, eS fei Seit, baft id) @twa§ terne. —
3(d) weiß jejjt, baft man and) anberêwo ©twa§ ternt, nicht nur in
Der ©chute, waê id) 3baen aïé fteiner Sub nid)t gtauben Wottte. —
3d) roottt', id) wäre roieber etn tteiner Sttb unb tonnt' mit 3bnen
taufen," tagte er gtöbtid) ganj wel)mütig, ,,id) mein', id) get)' in bie
©tabt in? ©efängSttiS."

„Sun, nun, bie Sebre ift bod) Wot)t fo übet nicbt. @ag mir ben

Ort, Wo ®tt bintommff, bann roitt ict) ®id) befuchen, unb wir töntten
ntiteinanber fitaubern, fo gut wie früher einmat auf ber Sanbftrecte."

©r nannte mir feine Sbreffe itnb fo trennten wir unS, fagten unS
aber auf SBieberfeben.

Stein Serfftrecben, ibn aufpfud)en, töfte id) auch ein, fo batb mir
bteS mögticb War. aber atS id) pm genannten Söctermeifter tarn, bieft
eS, ber Stnton fei nicbt babeim, er muffe um biefe Seit ftetS Srot in
bie Sunbent)äufer tragen. 3<i) ertunbigte mid) bei ber SäderSfrau,
wie fie mit bem 3ungen pfrieben fei, ob er anftedig fei bei ber 9tr=
beit? O ja, roar bie Sntroort, ber 2tnton fei ein braber, orbenttidjer
Surfdje, ber überall wobt p brauchen fei, aber manchmal gefatte er
ihr bod) nid)t, er fet fo berfdftoffen worttarg, gar nidjt fröb'tid) Wie bie
Surfchen in feinem Sttter fein fottten. Sie meine, er habe Wol)t baS

§eimweb, unb fd)on oft fei ihr ber ©ebante getommen, ob ber Snton
nicht einmat brauStaufe unb wieber prücf Wotte auf fein tiebeê ®orf.
Sein, nein, beruhigte id) bie ffratt, fo ©twaS gtaube ich ntd)t bou bent
Snfon, er bat einen feften SSitten, unb Wenn er einmat fiel) borgenommen
bat, p bleiben, fo bteibt er auet), ba§ weift ict) beftimmt. 3<b beftettte
bet ber ffroau nod) irgenb ein Saclwerf, baS mir ber Snton am ncid)ften
®age bringen foïïte, bamit id) ihn fetje.

SttS er tarn, feigen e§ mir, er fei fd)on roieber ein ©tüd geWad)fen,
aber bider War er nid)t geworben. „Sun, rote gebt eS in ber ©tabt,
Stnton?" frag id).

„Steh, nid)t fd)ön ift eS, Weber braufjen. nod) brinnett," meinte er
fteintaut. „SSenn ict) nicht alte Sachmittage mit meinem Srotforb bor
bie ©tabt btnaitS tonnte p ben Sttnben, t)iett ich eS getbifj nid)t auS.
®ie SSeifterSfrau ift batt aud) nid)t toie bie Sfrttter unb fo gut Wie
babeim bab id)'§ auf feinett galt."
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„Doch ja! Sie sind die Frau, die mich damals wieder heimbrachte

zur Mutter," antwortete er, ganz rot im Gesichte. „Ich weiß noch
Alles von dem Tag, ich habe nichts vergessen."

„Ich auch nicht," lachte ich. „Komm nur, ich geh' wieder ein
Stück weit mit Dir, denn, wie ich hörte, will Deine Mutter nicht, daß
Du noch lange hier herumstehst. Du erzählst mir im Wandern, warum
Du beute von Hause fortgehst, Anton."

Er winkte noch ein letztes Mal zurück, dann kehrte er sich energisch

um und lief neben mir her, erst eine Weile stumm, nachher antwortete
er ans mein Befragen: „Ja, diesmal lauf ich nicht aus mir selber fort.
Der Vater und die Mutter wollen es so haben, ich muß in die Stadt,
in die Lehre zu einem Bäckermeister. Es ist Alles ausgemacht, der
Vater hat geschrieben. Er sagt, es sei Zeit, daß ich Etwas lerne. —
Ich weiß jetzt, daß man auch anderswo Etwas lernt, nicht nur in
ver Schule, was ich Ihnen als kleiner Bub nicht glauben wollte. —
Ich wollt', ich wäre wieder ein kleiner Bub und könnt' mit Ihnen
laufen," sagte er plötzlich ganz wehmütig, „ich mein', ich geh' in die
Stadt ins Gefängsnis."

„Nun, nun, die Lehre ist doch wohl so übel nicht. Sag mir den

Ort, wo Du hinkommst, dann will ich Dich besuchen, und wir können
miteinander plaudern, so gut wie früher einmal auf der Landstrecke."

Er nannte mir seine Adresse und so trennten wir uns, sagten uns
aber auf Wiedersehen.

Mein Versprechen, ihn aufzusuchen, löste ich auch ein, so bald mir
dies möglich war. aber als ich zum genannten Bäckermeister kam, hieß
es, der Anton sei nicht daheim, er müsse um diese Zeit stets Brot in
die Kundenhäuser tragen. Ich erkundigte mich bei der Bäckersfrau,
wie sie mit dem Jungen zufrieden sei, ob er anstellig sei bei der
Arbeit? O ja, war die Autwort, der Anton sei ein braver, ordentlicher
Bursche, der überall wohl zu brauchen sei, aber manchmal gefalle er
ihr doch nicht, er sei so verschlossen wortkarg, gar nicht fröhlich wie die
Burschen in seinem Alter sein sollten. Sie meine, er habe wohl das
Heimweh, und schon oft sei ihr der Gedanke gekommen, ob der Anton
nicht einmal drauslaufe und wieder zurück wolle auf sein liebes Dorf.
Nein, nein, beruhigte ich die Frau, so Etwas glaube ich nicht von dem
Anton, er hat einen festen Willen, und wenn er einmal sich vorgenommen
hat, zu bleiben, so bleibt er auch, das weiß ich bestimmt. Ich bestellte
bei der Frau noch irgend ein Backwerk, das mir der Anton am nächsten
Tage bringen sollte, damit ich ihn sehe.

Als er kam, schien es mir, er sei schon wieder ein Stück gewachsen,
aber dicker war er nicht geworden. „Nun, wie geht es in der Stadt,
Anton?" frug ich.

„Ach, nicht schön ist es, weder draußen noch drinnen," meinte er
kleinlaut. „Wenn ich nicht alle Nachmittage mit meinem Brotkorb vor
die Stadt hinaus könnte zu den Kunden, hielt ich es gewiß nicht aus.
Die Meistersfrau ist halt auch nicht wie die Mutter und so gut wie
daheim hab ich's auf keinen Fall."
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„216er braudtaufen tbuft bo et) nidjt, Stnton, gett?" fritg id).
„Stein, braudtaufen djue id) tiid)i ®a würbe id) mid) bod) fd)ftmen,

bor Shneit unb tit1r bem Safer unb bor ber SJtutter."
„tlnb bor ®ir fetbft loofit and)! ®enn fo biet wirft ®u gemerft

tjaben, fd)on früher einmat, Stnton, baß man fid) fetbft eben boct) nicht
braudtaufen taun, id) meine feinem eigenen ©etoiffeit; bad tauft mit
und, itnb in fftulfe teißt cd ©inen nur, Wenn man ijübfd) baljeim bleibt
bei feiner Arbeit .unb feiner Sftid)t."

„Sa, fo etwad babe id) mir and) fdjon gebad)t, ici) tonnt' ed nur
nidjt red)t feigen. ®ad babe id) mir aber borgered)net: beffer atd bor=
ber wirft bu ed nid)t t)oben, eßer fditimmer, wenn bu jeßt bon bier
weggebft nnb ßeimtäufft, ba Würbe bid) ber SSatev ein fcl)ted)ter Stert
feßetten unb ein fotdjer wäreft ®u aud). Itnb fo bin icß bid jejjt
geblieben."

„9tui nod) ein Sidclfen ©ebittb, Stnton, noeb eine SBeite," ermahnte
icß, „nachher tommt ed fdjon beffer."

©r mußte mir Herfpred)en, mid) p befucpen, fo oft er tonnte.
SSiet freie Seit bn"e er bidft, aber er ßiett treutieß fein SBerfßrecßen,
unb nad) unb nad) batte icß bie greube p febett, baff er frifeßer unb
frößtießer brein fd)aitte. ®r fanb ed feßtießtieß bod) fo übet nießt in
ber ©fabt, er batte fid) angewöhnt. ®ad Semußtfein, baß er fid) buret)
bie erften fd)Wierigen Stnfäuge tapfer burdjgeïâmpft hatte unb nun etwad
3îecl)ted ternte, pob ihn unb machte ihn pfrieben nnb guioerficßttid).

Son biefer Seit an wußte id) immer mehr ober weniger, wad er
trieb. Son ber Sebre Weg ging er auf bie SSanberfcßaft, bad ßei§t, er
arbeitete an Herfdjiebenett Orten bei anberen äKeifiern, um ©twad bon
ber SBett 51t fel)en. ®attn febrte er in fein ®orf gurrieb unb feßrieb
mir, er pabe bie bortige Säcterei übernommen, weit ber bisherige Sn=
baber geftorben fei. @d gebe tpm gut, benn am fcßöitften fei ed halt
bod), wenn man bobeint bei feinen eigenen Seuten fein fönne. ttnb ba
ber Seit nach ber Stnton nun ein Stfann fein mußte, wnnberte ed mid)
and) nid)t, atd ich eined ®aged bie Stnjeige erhielt, er habe tpoeßgeit
gemacl)t. ®iefem Srief war, Wie alten anberen, bie Sitte beigefügt, icß
fotte bod) enbticß einmat fommen, um p feben, wie er eingerießtet fei,
unb bap müffe id) jeßt and) noch wiffen, Wad er für eine grau habe.

©d Hergingen freitid) nod) einmat ein paar Sahte» bid id) ben ge=
planten Sefud) andfübrte, aber atd ich taut, würbe icß born Stnton mit
großer greube empfangen, ©d war ©onntag, ba patte er Seib mit
mir p ptaubern. gd) fanb ihn im @ärtd)en beim fpaitfe, unb um ihn
herum fprangen jwei tteine Sufeen, Hon benen ber cittere fepon giemtieß
an bcit SIntoneti erinnerte, wie id) ihn feinergeit auf ber ©traße ange=
troffen hatte. ®er große Stnton aber rief feine grau herbei nnb ftettte
mid) it)r atd biejenige Hör, bie ihn an bem ®age, ba er braudtaufen
wollte, aitfgetefen unb wieber beim pr SJtutter geführt habe.

®a meinte bie junge grau triftig : Sa, ja, bie ©efepiepte ßaße ißr
ber Stnton Wobt fdjort ein ®u|enb SOtat ergeiptt. ©ie ba&e ip" babei
gebeten, er fotte ed ihr boeß fagen, imgatt itp wieber einmat bie Suft
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„Aber drauslaufen thust doch nicht, Anton, gelt?" frug ich.

„Nein, drauslaufen thue ich nicht. Da würde ich mich doch schttmen,
vor Ihnen und vor dem Vater und vor der Mutter."

„Und vor Dir selbst wohl auch! Denn so viel wirst Du gemerkt
haben, schon früher einmal, Anton, daß man sich selbst eben doch nicht
drauslaufen kann, ich meine seinem eigenen Gewissen; das läuft mit
uns, und in Ruhe läßt es Einen nur, wenn man hübsch daheim bleibt
bei seiner Arbeit und seiner Pflicht."

„Ja, so etwas habe ich mir auch schon gedacht, ich konnt'es nur
nicht recht sagen. Das habe ich mir aber vorgerechnet: besser als vorher

wirst du es nicht haben, eher schlimmer, wenn du jetzt van hier
weggehst und heimläufst, da würde dich der Vater ein schlechter Kerl
schelten und ei» solcher wärest Du auch. Und so bin ich bis jetzt
geblieben."

„Nur noch ein Bischen Geduld, Anton, noch eine Weile," ermähnte
ich, „nachher kommt es schon besser."

Er mußte mir versprechen, mich zu besuchen, so oft er konnte.
Viel freie Zeit hatte er nicht, aber er hielt treulich sein Versprechen,
und nach und nach hatte ich die Freude zu sehen, daß er frischer und
fröhlicher drein schaute. Er fand es schließlich doch so übel nicht in
der Stadt, er hatte sich angewöhnt. Das Bewußtsein, daß er sich durch
die ersten schwierigen Anfänge tapfer durchgekämpft hatte und nun etwas
Rechtes lernte, hob ihn und machte ihn zufrieden und zuversichtlich.

Von dieser Zeit an wußte ich immer mehr oder weniger, was er
trieb. Von der Lehre weg ging er auf die Wanderschaft, das heißt, er
arbeitete an verschiedenen Orten bei anderen Meistern, um Etwas von
der Welt zu sehen. Dann kehrte er in sein Dorf zurück und schrieb
mir, er habe die dortige Bäckerei übernommen, weil der bisherige
Inhaber gestorben sei. Es gehe ihm gut, denn am schönsten sei es halt
doch, wenn man daheim bei seinen eigenen Leuten sein könne, lind da
der Zeit nach der Anton nun ein Mann sein mußte, wunderte es mich
auch nicht, als ich eines Tages die Anzeige erhielt, er habe Hochzeit
gemacht. Diesem Brief war, wie allen anderen, die Bitte beigefügt, ich
solle doch endlich einmal kommen, um zu sehen, wie er eingerichtet sei,
und dazu müsse ich jetzt auch noch wissen, was er für eine Frau habe.

Es vergingen freilich noch einmal ein paar Jahre, bis ich den
geplanten Besuch ausführte, aber als ich kam, wurde ich vom Anton mit
großer Freude empfangen. Es war Sonntag, da hatte er Zeit, mit
mir zu plaudern. Ich fand ihn im Gärtchen beim Hause, und um ihn
herum sprangen zwei kleine Buben, von denen der ältere schon ziemlich
an den Antoneli erinnerte, wie ich ihn seinerzeit auf der Straße
angetroffen hatte. Der große Anton aber rief seine Frau herbei und stellte
mich ihr als diejenige vor, die ihn an dem Tage, da er drauslaufen
wollte, aufgelesen und wieder heim zur Mutter geführt habe.

Da meinte die junge Frau lustig: Ja, ja, die Geschichte habe ihr
der Anton Wohl schon ein Dutzend Mal erzählt. Sie habe ihn dabei
gebeten, er solle es ihr doch sagen, im Fall ihn wieder einmal die Lust
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cmïomme, fortzulaufen, fie möd)te eB lieber border miffen alB nachher.
93iB jet)t ï)abe er aber nod) nichts angebeutet.

®er SInton ïadjte. „3d) ïjabe bir'B ja immer fdjon gefagt, bu
lönneft ruhig fein. Sftit bem ®rauBlaufett ^ab idj'B einmal probiert,
aber nid)t toieber. So ïtein ici) bamalB mar, eineB ift mir bod) ge=

blieben, baB ©efä^I ber greube, alB id) an bent bunflen Slbenb

ïid), nad)bem id) gemeint Ijatte, id) fei meit brausen in ber grentbe,
gewahr mürbe, ba| ici) ba^eim mieber fei, nahe bei ber Süutter. So
ïiebïicb bat mir feitber ïaunt je ein Sidjtlein geleuchtet, mie bamalB
baBjenige auB unjerer Stube. Itnb manchmal babe id) gebacbt, ein
bummer 33ub bift gemefen, fo fortzulaufen. 3d) bab' eB mir fetber ge=

fagt, obne bab eS ber SSater ober bie SJÎutter mir beutlid) 51t madjen
brauchten mit ihren Schlägen. Seither roeifs id) e§ : ein Sftarr ift ber»

jenige, ber, menu er einmal eine liebe ipeimat bat, ihr brauBläuft ohne
9îot, benn fo gut mie babeim" befommt man'B nie unb nirgettbB mehr
auf ber SBelt." H. B.

jgSrtefßctßm bev "gfteèaâfxort.

ferner 3 in ^ü(t. Seine liebe ©enbung bat mir rechte greube
gemacht; einmal, Weit e§ einen jeben äftenfben angenehm berührt, wenn matt
ihm Zuneigung unb Siebe entgegenbringt unb Wenn man Slumentiebtinge
fenbet, um ben freitnbliäjen ©efühten StuBbruc! ju geben. Sann aber habe
ich gefehen, bafj bu bie fÇciîjtpïeit befi|efi unb ben SBttten, anbere ju erfreuen,
unb bab e§ nicht nur beim btoben guten SBitfen bleibt, fonbern bab Su
bie ©etegentjeit nimmfi unb ben tiebetiotten ©ebanfen jur Sat Werben täffeft.

Stud) berbinbet fich mit ber 9ßb°ntafie ber gute
§umor, ber fo erheiternb Wirft, ber in Serbin»
bung mit bem aufmerïfamen Singe unb Ohe unb
mit ber hütfreichen §anb ben ©onnenfbein felbft
inB trübe Sîranïensimmer trägt unb auf ein be»
tümmerteB Slntlij) baB befreienbe Säbeln zaubert.
SJÎit Seiner ©tafengefbibte habe ib Seine ®e=
bulb auf eine harte Sßrobe (teilen müffen. ©8
ging leiber nibt anberB, bob Wirft Su fie nun
im neuen Jahrgang finben. Su haft atfo beinern
Sehrer, §errn gufjfnnger, Seine ©tarengefbibte
erzählen müffen, unb er Wartet aub barauf, fie
in ber ïleinen Seitung ju tefen. 2Kit biefen
Wenigen SSorten jeibneft Su mir ein ganjeB
Sitb. ÜKan barf ©uit) fünfzig ©büter b'egtüc!»
Wünfben. Dîeibe Seinem lieben Sehrer für mib
bie ipanb unb fag' ihm meinen behüben ©rufe
nnb San! für feine Säterlibteit; er Wirb mib

fbon berfietjen. ïtnb Sir rnufs ib nibt fagen: halte biefen Sehrer hob in
Lrjren, benn Wct ein Äinb fein §erz unb fein Sertrauen fbentt, ba ift aub
-öerehrung. Sein ©bäbtetben mit bem Sfacbtlibt barin, alB Wortlofe Stuf»
lofung beS iRätfelB, behatte ib auf. ©ei her3Üb gegrüßt unb grübe mir
aub bte tteben ©ttern unb ©efbwifter.
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ankomme, fortzulaufen, fie möchte es lieber vorher wissen als nachher-
Bis jetzt habe er aber noch nichts angedeutet.

Der Anton lachte. „Ich habe dir's ja immer schon gesagt, du
könnest ruhig sein. Mit dem Drauslaufen hab ich's einmal probiert,
aber nicht wieder. So klein ich damals war, eines ist mir doch
geblieben, das Gefühl der Freude, als ich an dem dunklen Abend plötzlich,

nachdem ich gemeint hatte, ich sei weit draußen in der Fremde,
gewahr wurde, daß ich daheim wieder sei, nahe bei der Mutter. So
lieblich hat mir seither kaum je ein Lichtlein geleuchtet, wie damals
dasjenige aus unserer Stube. Und manchmal habe ich gedacht, ein
dummer Bub bist gewesen, so fortzulaufen. Ich hab' es mir selber
gesagt, ohne daß es der Vater oder die Mutter mir deutlich zu machen
brauchten mit ihren Schlägen. Seither weiß ich es: ein Narr ist
derjenige, der, wenn er einmal eine liebe Heimat hat, ihr drauslttuft ohne
Not, denn so gut wie daheim bekommt man's nie und nirgends mehr
auf der Welt." U. S.

Mriefkcrsten öer Meöaktion.
Werner I in AM. Deine liebe Sendung hat mir rechte Freude

gemacht; einmal, weil es einen jeden Menschen angenehm berührt, wenn man
ihm Zuneigung und Liebe entgegenbringt und wenn man Blumenlieblinge
sendet, um den freundlichen Gefühlen Ausdruck zu geben. Dann aber hahe
ich gesehen, daß du die Fähigkeit befitzest und den Willen, andere zu erfreuen,
und daß es nicht nur beim bloßen guten Willen bleibt, sondern daß Du
die Gelegenheit nimmst und den liebevollen Gedanken zur Tat werden lässest.

Auch verbindet sich mit der Phantasie der gute
Humor, der so erheiternd wirkt, der in Verbindung

mit dem aufmerksamen Auge und Ohr und
mit der hülfreichen Hand den Sonnenschein selbst
ins trübe Krankenzimmer trägt und auf ein
bekümmertes Antlitz das befreiende Lächeln zaubert.
Mit Deiner Starengeschichte habe ich Deine
Geduld auf eine harte Probe stellen müssen. Es
ging leider nicht anders, doch wirst Du sie nun
im neuen Jahrgang finden. Du hast also deinem
Lehrer, Herrn Zuppinger, Deine Starengeschichte
erzählen müssen, und er wartet auch darauf, sie
in der kleinen Zeitung zu lesen. Mit diesen
wenigen Worten zeichnest Du mir ein ganzes
Bild. Man darf Euch fünfzig Schüler
beglückwünschen. Reiche Deinem lieben Lehrer für mich
die Hand und sag' ihm meinen herzlichen Gruß
und Dank für seine Väterlichkeit; er wird mich

schon verstehen. Und Dir muß ich nicht sagen: halte diesen Lehrer hoch in
Ehren, denn wo ein Kind sein Herz und sein Vertrauen schenkt, da ist auch
Verehrung. Dein Schächtelchen mit dem Nachtlicht darin, als wortlose
Auflosung des Rätsels, behalte ich auf. Sei herzlich gegrüßt und grüße mir
auch tue sieben Eltern und Geschwister.
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|8ctrf()cr 3 • • • • SHHf. ®u melbeft mir» nichts bon bent Seftttbett
ber lieben Peinigen, ntfo barf ici) moht annehmen, baft adeë gilt fteßt. ®u
baft bie SRätfel richtig aitfgelöft. ®iüße mir herslih bie liebe Wutter «nb
©htnefter unb ancb ®u nimm befie ®ritße.

gîlcuftia <3 in gtiift. W't StuSnaßme bei fEreië=5ïebug, ber
gar ade jungen Seferlein fhmißen gemacht t)at, haft ®u ade dlfttfel richtig
gelöft unb, tnie ®u fiebft, ift ®ein Srief gar nicht 31t ffacit eingegangen, ba
ich 3ur Shtëgabe bie bierte Sßodje gemäblt fiabe. um ben jungen SRätfeI=>

freunben mctir geit su gemäßren sunt Snacten ber harten ÜKüffe. ®u bift
alfo nun ein junges &au§mütterhen, ba§ feine Prüfte in ber H3ra;ri§ übt.
®a§ ift eine ïôfiliche fjeit. Eê muß ®ir jebenfadë jur groben ©efriebigung
gereichen, ben lieben SBrübern, bie über bie gefttage im Eliernhaufe frohe
Einteßr holten tnerben, gans felbftänbig ein SieblingSgericßt su bereiten. 3h
mill nach ben gestagen gerne bon ber fcbönen $eit hören, bie 3hr mitein»
anber beriebt habt unb grüße Euch bis bahin reiht herslidj-

•Sïartiia in Mfftäbten. Unter.®eitten jRätfeMuflöfungen, bie
fttmtticf) ridftig finb, bermiffe ih ben 9ßrei§»3tebuS. ®u haft benfelben moht
bergeffen? ®ein felbfib erfaßtes jRätfel mirb im neuen Jahrgang erfheinen.
®ie „kleinen" inerben baSfelbe aber fhtberlih ohne öilfe iöfen tonnen, ba
e§ boh auf berfhiebenen ®ebieten eine beftimmte ©tufe beë SSiffertS bor»
auëfefet. 2Ba§ maht ®ir mehr SSergniigen, ba§ Sluflöfen bon Sîâtfeln ober
baë ©elbftberfaffen bon folchen? ®aê ©elberfabrisieren erleichtert bie 2Ir»
beit beë 2(uflöfen§ bon fremben ißrobutten natürlich fehr- ®eine unb ber
lieben TOamma ©rüße etmibere ih auf§ hefte.

^triebet, ^ebtnig, ^atts unb Antaft e 3® in ^evtsau. gür ade
Eueren lieben SBriefe unb harten bont üiobentber ttnb ®esember bante ih
Euch herslih unb ermibere auh bie ©rüße bon ber lieben ïftamma aufs
befte. ®ie tleine geitung fodte eigentlih in ber bormeihnahtlihen 3e^ Üar
leine Stätfel bringen, bènn e§ ift ja faft nidjt ntöglih, bafs Shr Euere ®e»
banten bodftünbig barauf tonsentrieren tonnet, E§ geht Euh biet su ötel
ülnbereä unb SSicßtigereS burh ben Süßf. 3n erfter Sinie bie ungebulbige
Ermnrtung ber Söeiljnahtöfreuben unb bie bamit im Qufammenhang fieïjen»
ben Slrbeüen, bie burh ®uh noh fertig gemäht tnerben ntüffen unb ba»
neben loctt baS.ffilabier, bie 3itßer, ber (Schütten unb bie ©hlittfhuße.
SScißrenbbent ih biefeS fhreibe, ift ba§ SSetter freiließ gar niht meihnaeßt»
lid) : nah unb fiürmifh unb büfter, aber im ®Ians ber SBeihnahtëïersen
toirb adeS SEritbe untergehen. SSon Euerer fhönen geier mid ih bann gerne
hören 2Bie 3ßr feßen merbet, hat bon ben fämtlihen bRätfelrt Euh einzig
ber H5rei§*jRebuê SSiöerftanb geleifiet, mie bie§ Slnberen auh f° gegangen
ift. Einen nähften SRebnS merbet igtm bann fhon bon ber richtigen Seite
SU hatten miffen unb bie Sttitfel in biefer legten 3ahreënummer merben Euh
taum ©hmierigteiten bereiten, ©eib alfo bis auf SSeitereS health gegrüßt.

jJSartifa 28 in ISttbett. 3h habe bon ber großen ®ercinberung
gelefen, melhe bie jüngfte $eit über Euere ®egenb gebracht hat unb habe
ntih babei gefragt, ob Euer ibtjdifheS Jpeint inohl auh baburh berührt
merbe, Unb nun feße ih au§ Seinem lieben SBrieflein, baß bieS mirtlih ber
gad ift. 3Bo in einem fonft ftiden Erbenflect bie Eifenbatm unb bie 3ubu»
ftrie berßflanst mirb, ba bodsießt fih im Sehen ber SBemoßner jener ®egenb
in turser 3e^ e'n gemaltiger Urafhmung. Eë treten frembe fDîenfhen unb
frembe ®inge an ben Einseinen heran, unb SSerßfiltniffe, bie feit ®enerationen
ftabil geblieben, ntahen fih) mit ißrem Einfluß bei Sebent bemertbor unb ge»

ftalten unaufhaltfant um, maë unabänberlih fhteU' ®atüber freut fießnatür»
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Martha Z. in Wiiti. Du meldest mir. nichts von dem Befinden
der lieben Deinigen, also darf ich wobl annehmen, daß alles gut steht. Du
hast die Rätsel richtig aufgelöst. Giüße mir herzlich die liebe Mutter und
Schwester und auch Du nimm beste Grüße.

Martha Z in Itüti. Mit Ausnahme des Preis-Rebus, der
gar alle jungen Leserlein schwitzen gemacht hat, hast Du alle Rätsel richtig
gelöst und, wie Du siehst, ist Dein Brief gar nicht zu spät eingegangen, da
ich zur Ausgabe die vierte Woche gewählt habe, um den jungen
Rätselfreunden mehr Zeit zu gewähren zum Knacken der harten Nüsse. Du bist
also nun ein junges Hausmütterchen, das seine Kräfte in der Praxis übt.
Das ist eine köstliche Zeit. Es muß Dir jedenfalls zur großen Befriedigung
gereichen, den lieben Brüdern, die über die Festtage im Elternhause frohe
Einkehr halten werden, ganz selbständig ein Lieblingsgericht zu bereiten. Ich
will nach den Festtagen gerne von der schönen Zeit hören, die Ihr miteinander

verlebt habt und grüße Euch bis dahin recht herzlich.
Martha T in Altstädten. Unter Deinen Rätsel-Auflösungen, die

sämtlich richtig sind, vermisse ich den Preis-Rebus. Du hast denselben wohl
vergessen? Dein selbst verfaßtes Rätsel wird im neuen Jahrgang erscheinen.
Die „Kleinen" werden dasselbe aber schwerlich ohne Hilfe lösen können, da
es doch auf verschiedenen Gebieten eine bestimmte Stufe des Wissens
voraussetzt. Was macht Dir mehr Vergnügen, das Auflösen von Rätseln oder
das Selbstverfassen von solchen? Das Selbersabrizieren erleichtert die
Arbeit des Auflösens von fremden Produkten natürlich sehr. Deine und der
lieben Mamma Grüße erwidere ich aufs beste.

Arieda, Kedwig, Kans und Amal'ic M.... in Kcrisau. Für alle
Eueren lieben Briefe und Karten vom November und Dezember danke ich
Euch herzlich und erwidere auch die Grüße von der lieben Mamma aufs
beste. Die kleine Zeitung sollte eigentlich in der vorweihnachtlichen Zeit gar
keine Rätsel bringen, denn es ist ja fast nicht möglich, daß Ihr Euere
Gedanken vollständig darauf konzentrieren könnet. Es geht Euch viel zu viel
Anderes und Wichtigeres durch den Kopf. In erster Linie die ungeduldige
Erwartung der Weihnachtsfreuden und die damit im Zusammenhang stehenden

Arbeiten, die durch Euch noch fertig gemacht werden müssen und
daneben lockt das. Klavier, die Zither, der Schlitten und die Schlittschuhe.
Währenddem ich dieses schreibe, ist das Wetter freilich gar nicht weihnachtlich:

naß und stürmisch und düster, aber im Glanz der Weihnachtskerzen
wird alles Trübe untergehen. Von Euerer schönen Feier will ich dann gerne
hören Wie Ihr sehen werdet, hat von den sämtlichen Rätseln Euch einzig
der Preis-Rebus Widerstand geleistet, wie dies Anderen auch so gegangen
ist. Einen nächsten Rebus werdet Ihr dann schon von der richtigen Seite
zu packen wissen und die Rätsel in dieser letzten Jahresnummer werden Euch
kaum Schwierigkeiten bereiten. Seid also bis aus Weiteres herzlich gegrüßt.

Warlya M in Myden. Ich habe von der großen Veränderung
gelesen, welche die jüngste Zeit über Euere Gegend gebracht hat und habe
mich dabei gefragt, obEuer idyllisches Heim wohl auch dadurch berührt
werde. Und nun sehe ich aus Deinem lieben Brieflein, daß dies wirklich der
Fall ist. Wo in einem sonst stillen Erdenfleck die Eisenbahn und die Industrie

verpflanzt wird, da vollzieht sich im Leben der Bewohner jener Gegend
in kurzer Zeit ein gewaltiger Umschwung. Es treten fremde Menschen und
fremde Dinge an den Einzelnen heran, und Verhältnisse, die seit Generationen
stabil geblieben, machen sich mit ihrem Einfluß bei Jedem bemerkbar und
gestalten unaufhaltsam um, was unabänderlich schien. Darüber freut sich natür-



— 95 —

irg bie âungtttûnnfc^aft, bie aïïeS STieue mû »egierbe auffaßt unb bon ber

gufunft baS §ögfte erwartet. 3d) Wilt gerne bon ®ir gören, Wie bie Sage
fid) weiter entwidelt unb Wie 3b1 bas liebe SBeignagtSfeft gefeiert gabt,
©rüge mir regt gerjlid) ©eine lieben ©liera rtnb (Sefd^wifter unb ®u felbft
fei .ebenfalls beftenS gegrüßt.

Jutttt) 3 if (bßernjwtf. ©eine Ueberrafgung beim Sefen ber
„gortbilbungSfgülerin" tartn figer niäjt größer gewefen fein, als meine
Ueberrafgung beim ©ntgfang ©einer fo freunbtigen ©ratulation. Qene
fleine ©füfobe War meinem ©ebägtniS fgon längft entfgwunben unb mit
jebent weiteren 3at)rringe, ber unferent Seben fidf anfegt, Bergrößert fig
baS Unbehagen bei allem, was bie eigene fßerfon in ben »orbergrunb ftellen
Will. ©S ift bicS ja aug eine ganj natürlige fRegung, Weither man nicht
entgegenarbeiten foil, ©rogbem aber gat ®e'f liebeS »riefletn auf jenen
Seitgunft mich innig, gefreut unb ich bante ©ir getjlig bafitr. Sie Dtätfel
baft ©u alle glüdlig bezwungen, ©eine neuen »ugftabenratfel Werben im
näcbften 3nl)rgang figurieren, gür ben DîebuS goffe ich in biefer Kummer
nod) SRaum fgaffen 3U tonnen. 3d) freue mid), SlägereS über baS geft Bon
©ir jrt hören unb grüße ®id) in<$wtfgen aufs befte.

gütatlfifbe |>dj in iSefp. ©aß 3gB alle gefunb unb Wogt feib,
ift eine liebe 3tagrigt, unb baß ®ir in etfler iiinie baran gelegen ift. bte
Schulaufgaben nicht ju Berfäumen, baS freut mich febr. ®u baft gar feine
Urfage, ®i(h ju entfgulbigen, baß ®u einen ©eil ©einer Seit bem ©iSlauf
Wibmeft, benn baS ift ja etn £>augtmittel jur Winterlichen ©efunbgeitSßflege.
Unb bann mug man bie ©elegengeit benügen; oft mad)t ja Bon einer ©tunbe
gur anbern ein Warmer SBinb ber blanfen Jperrligfeit jäh ein ©nbe. ®ie
Dîâtfel baft ®f 3um ©eil richtig gelöft. Seine felbftBerfaßten Dtätfel fotlft
®u getegentlrct) gebrudt finben. ©rüge mir ger^lig ©eine lieben ©Item
unb ©efgwifter unb ©u felbft fei ebenfalls aufs befte gegrüßt.

üatf if JUtrtel). ©eine luftige ©enbung gat mir Biel »er*
gnügen gemagt. SUS £iebeSbote für ©ein ©gwefierlein bift ©u mir gerj*
lieb Witlfommen, unb ich gäbe mir bie 2Bünfge gut binterS Dgr gefdjrieben,
©u tannft barauf jäglen. ©ei für beute ger^tig gegrüßt.

Rentrerait in <3ttrtdj. $u baft ©ig gar niegt 51t entfgulbigen,
lieber Hermann, bag ®u im SBinter fgärliger fegreibft als im ©ommer. 'SBo

Schulaufgaben gegeben Werben, ba müffen biefe in erfter £inie ftegen, unb
Wenn im SSintergalbjagr nregr Hausaufgaben gegeben werben, fo wirb eben
bie Qeit für anbereS megr befcgnitten. Sg Wünfge niegt, bag eines meiner
jungen ßorrefponbentlein aus 9ßftigtgefügl fegreibe, fonbern eS mug ein
»ergnügen babei fein, baS aber buret) nigtS anberwärtig »ernagläffigteS
erfauft Werben barf. ®u gaft baS ©e|=Dtätfel ridjtig geiöft; baS Silben*
Dtätfel ift äfft ©eil riegtig, wie $u auS ben üöfungen in biefer Sluntmer
etfegen Wirft. ®a ®u über bie SBeignagtSferien feine Slufgaben gaft, fo
nimmft ©u bie Dtätfel biefer 3iummer Bietteicgt gern Bor, um unter bie 9ßreiS--
gewinner eingetragen Werben ju fönnen. ©eine lieben ®rüge erwibere ig
beftenS.

&rnlt § in JSürtg. ©eine reijenbe ©ratulationSfarte ju
meinem 3taraenStage gat micg fegt überrafegt unb gerjlig gefreut. 3g banfe
®ir unb ©einem lieben »ruber ®uftn"o BielmalS für baS freunbltge ®e=
beuten. ®aS „»üfUifant" ift atterliebft. Unb nun tommt ©ein lieber »rief
Born 15. ©ejember. ®u gebenfft mit ©einen Warmen gefttagSwünfgen nigt
nur meiner, fonbern ®u wünfgeft aug alten lieben „|>efttianera" regt Biel
greube unb ©uteS. SaS ift ein gar lieber ©ebante Bon ®ir, ©ig mit bem
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lich die Jungmannschaft, die alles Neue mit Begierde auffaßt und von der

Zukunft das Höchste erwartet. Ich will gerne von Dir hören, wie die Sache
sich weiter entwickelt und wie Ihr das liebe Weihnachtsfest gefeiert habt.
Grüße mir recht herzlich Deine lieben Eltern und Geschwister und Du selbst
sei.ebenfalls bestens gegrüßt.

Anny K in Aöeruzwit. Deine Ueberraschung beim Lesen der
„Fortbildungsschülerin" kann sicher nicht größer gewesen sein, als meine
Ueberraschung beim Empfang Deiner so freundlichen Gratulation. Jene
kleine Episode war meinem Gedächtnis schon längst entschwunden und mit
jedem weiteren Jahrringe, der unserem Leben sich ansetzt, vergrößert sich

das Unbehagen bei allem, was die eigene Person in den Vordergrund stellen
will. Es ist dies ja auch eine ganz natürliche Regung, welcher man nicht
entgegenarbeiten soll. Trotzdem aber hat Dein liebes Brieflein auf jenen
Zeitpunkt mich innig gefreut und ich danke Dir herzlich dafür. Die Rätsel
hast Du alle glücklich bezwungen. Deine neuen Buchstabenrätsel werden im
nächsten Jahrgang figurieren. Für den Rebus hoffe ich in dieser Nummer
noch Raum schaffen zu können. Ich freue mich, Näheres über das Fest von
Dir zu hören und grüße Dich inzwischen aufs beste.

Mathilde Sch in ZZelp. Daß Ihr alle gesund und wohl seid,
ist eine liebe Nachricht, und daß Dir in erster Linie daran gelegen ist. die
Schulaufgaben nicht zu versäumen, das freut mich sehr. Du hast gar keine
Ursache, Dich zu entschuldigen, daß Du einen Teil Deiner Zeit dem Eislauf
widmest, denn das ist ja ein Hauptmittel zur winterlichen Gesundheitspflege.
Und dann mutz man die Gelegenheit benutzen; oft macht ja von einer Stunde
zur andern ein warmer Wind der blanken Herrlichkeit jäh ein Ende. Die
Rätsel hast Du zum Teil richtig gelöst. Deine selbstverfaßten Rätsel sollst
Du gelegentlich gedruckt finden. Grüße mir herzlich Deine lieben Eltern
und Geschwister und Du selbst sei ebenfalls aufs beste gegrüßt.

Karl Z in Zürich. Deine lustige Sendung hat mir viel
Vergnügen gemacht. Als Liebesbote für Dein Schwesterlein bist Du mir herzlich

willkommen, und ich habe mir die Wünsche gut hinters Ohr geschrieben,
Du kannst darauf zählen. Sei für heute herzlich gegrüßt.

Kermann W in Zürich. Du hast Dich gar nicht zu entschuldigen,
lieber Hermann, daß Du im Winter spärlicher schreibst als im Sommer. Wo
Schulaufgaben gegeben werden, da müssen diese in erster Linie stehen und
wenn im Winterhalbjahr mehr Hausaufgaben gegeben werden, so wird eben
die Zeit für anderes mehr beschnitten. Ich wünsche nicht, daß eines meiner
jungen Korrespondentlein aus Pflichtgefühl schreibe, sondern es muß ein
Vergnügen dabei sein, das aber durch nichts anderwärtig Vernachlässigtes
erkauft werden darf. Du hast das Setz-Rätsel richtig geiöst; das Silben-
Rätsel ist zum Teil richtig, wie Du aus den Lösungen in dieser Nummer
ersehen wirst. Da Du über die Weihnachtsferien keine Aufgaben hast, so
nimmst Du die Rätsel dieser Nummer vielleicht gern vor, um unter die
Preisgewinner eingetragen werden zu können. Deine lieben Grüße erwidere ich
bestens.

Hrnjt K in Zürich. Deine reizende Gratulationskarte zu
meinem Namenstage hat mich sehr überrascht und herzlich gefreut. Ich danke
Dir und Deinem lieben Bruder Gustav vielmals für das freundliche
Gedenken. Das „Büfi-Paar" ist allerliebst. Und nun kommt Dein lieber Brief
vom lö. Dezember. Du gedenkst mit Deinen warmen Festtagswünschen nicht
nur meiner, sondern Du wünschest auch allen lieben „Heftlianern" recht viel
Freude und Gutes. Das ist ein gar lieber Gedanke von Dir, Dich mit dem
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ganzen jungên fieferîretë öerbratben ju füllen. ®u barfft überjcugt fein,
baff ein bielfacheg @djo bon allen SBinbrichtungen ©einem 28eit)nachtgtounfche
antwortet. Stun f)af± ®u bie groffe greube ja bereits genoffen, unb getoijf
h)ar eg nidjt ohne ©runb, baft ®ü. „tbie einftmalg als gan^ Heiner SnirpS",
bie feljlenben ©age unb ©tunben big jur S3efGerung gejaljlt haft. ©eine
unb ©einer lieben -.Singehörigen ®rüfje ertoiebere ich aufg herjlid)fte. ®u
haft bag Silben» unb bag @e|»3tätfet richtig gelöft.

0tto §<§ in (SBfefben. SBenn eg ®ir aud) nicfjt jebegntal alle
SRätfel äu löfen gelingt, fo foHteft ®u ©einen Sefunb bod) mir mitteilen,
benn eg gibt ja eine Steide bon greifen. ®u mufft nur ein toenig pberfidjt»
lidjer unb baburä) beharrlicher fein. S3ei beut ©d)er3»3îâtfel bift ®u ja auf
bem beften Söege getoefen; nur ein toenig Stadjbenlen nod) unb ber Sern
Wäre bloffgetegen. ®ag ©e|=3îâtfel ift ®ir gelungen. Sßerfudje nun ©ein
©trieb rait ben Sluflöfungen in biefer Kummer unb bann feinreibe mir bar»
über, ©S toirb fd)on noch gut werben, ©ei injtoifchen twrjlid) gegrüßt.

•Klarguerite ^ in gHafef. ©eine jrnei Sluflöfungen finb richtig.
®u Ijaft natürlich 'mitten in ben SSeihnad)tgboibereilurgen brin gefteett beim
Schreiben ®eineg S3riefd)enS. Ültit ©einem nächften boffe id) bann allerlei
Sieueg unb ©djöneg ju erfahren. ®rttf;e mir befteng bie liebe SJfamma unb
bie lieben ©efctjtoifter unb ®u felbft fei ebenfalls freunblicbfi gegrüft.

fSntft J, in jSirauntffl'b. ©er Slauëmartt hat ®ic alfo biel 5Scr»

gnitgen gebracht, bjauptfttctjlict) burd) bag Sntereffante, bag ®tr bie ©d)nu»
buben geboten haben. SSie bift ©u bei ber Sluflöfung beg ißreis » ©ilben»
Stätfelg nur auf bag SBort ©ropfbrett geïommen? giir bag ®ilben»9iätfel
bagegen fönnte bie ilöfung mit bem SBort „gchauingotb" richtig genannt
Werben, Wenn nan fid) bie 3eit bentt, wo für bie Sinber bie @ier nid)t nur
gefotten, fonbern auch gefärbt unb nicht feiten mit ®olb= ober ®itberfd)aum
öergiert werben. ®ag ©e|»3tätfel ift richtig gelöft. ®rüfje mir ©eine liebe
©rofjmulter unb fei felbft herüHd) gegrüfft.

2Sla* <£.... in gtranenfefb. ®u finbefi alfo, baff ba§ SSerfaffen bon
Sîâtfein leichter fei, alg bag Sluflöfen berfelben, unb 5um 33etoeiS für bag
©efagte fenbeft ®u gleich einige felbftgemachte Staffel ein. ®u haft aber
untertaffen, bie Sluflöfung nud) baju ju fd)retben. ®aS muff gefchehen, ba»

mit id) weiß. ob bie ®ad)e floppt. Slug ben Sluflöfungen in biefer Stummer
fannft ©u nun erfefjen, ba'jf eg fid) um leinen gehler hanbelt. ÜJtit ben
Dtätfeln in biefer Stummer wirb eg ®ir nun borausfichtlid) leichter gehen,
ba bie toeihnadjtlidje llngebutb nun befriebigt ift. ©rnft fchrieb mir, baff
®u in ben ®d)aufenftern fehnlidjfi nach S3üä)ern unb „SBriefmarlenfammel»
utenfilien" Sluêfchau gehalten habeft. §at ber 3Bethnad)tStifch auf biefe ftiden
SBünfche geantwortet? 3d) Wiß gerne etwag nernehmen barüber unb fenbe
©ir tnjtoifchen tjergtichen ®ru|.

^Hartha § in 5t. Ratten. „S3eharrlid)teit führt jum Sieg!" ©o
fannft auch ®« fagen, nachbem ®u bie biegmal etwag harten Suadnüffe
boch noch grünblid) aufbeben fonnteft. Oft fällt man faft plö^ltch int
©d)laf auf eine Siöfung, mit ber man lange 3eit glaubte nidjt fertig Werben

ju lönnen. ©eine neuen Stätfel, bie ®u gemacht haft- foUft ©u nach unb
nach gebrudt ju lefeit betommen. 3n biefer Stummer finbet fich aud) Wieber
Slrbeit für ben Hebten SBaltt), wenn bag 23eihnad)tgglüd ihm geftattet, feine
©ebanlen mit bem Stuflöfen öon Statfeln ju befchäfttgen. ©eine Slugen hätte
ich &e' ^er S3tfd)erung leuchten fehett mögen. 3d) h°ffe» 3hr Werbet mir
etwag babon erjählen. §at ber bierfüfeige braune greunb wohl auch feinen
©eil bon ber 33efd)erung mit abbelomnten? 6r war ju brotlig, wie er türj«
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ganzen jungèn Leserkreis verbunden zu fühlen. Du darfst überzeugt sein,
daß ein vielfaches Echo von allen Windrichtungen Deinem Weihnachtswunsche
antwortet. Nun hast Du die große Freude ja bereits genossen, und gewiß
war es nicht ohne Grund, daß Du. „wie einstmals als ganz kleiner Knirps",
die fehlenden Tage und Stunden bis zur Bescherung gezählt hast. Deine
und Deiner lieben ^Angehörigen Grüße erwiedere ich aufs herzlichste. Du
hast das Silben- und das Setz-Rätsel richtig gelöst.

Htto Sch in Höselden. Wenn es Dir auch nicht jedesmal alle
Rätsel zu lösen gelingt, so solltest Du Deinen Befund doch mir mitteilen,
denn es gibt ja eine Reihe von Preisen. Du mußt nur ein wenig zuversichtlicher

und dadurch beharrlicher sein. Bei dem Scherz-Rätsel bist Du ja auf
dem besten Wege gewesen; nur ein wenig Nachdenken noch und der Kern
wäre bloßgelegen. Das Setz-Rätsel ist Dir gelungen. Versuche nun Dein
Glück mit den Auflösungen in dieser Nummer und dann schreibe mir
darüber. Es wird schon noch gut werden. Sei inzwischen herzlich gegrüßt.

Marguerite M in Itasel. Deine zwei Auflösungen sind richtig.
Du hast natürlich'mitten in den Weihnachtsvorbcreilungen drin gesteckt beim
Schreiben Deines Briefchens. Mit Deinem nächsten hoffe ich dann allerlei
Neues und Schönes zu erfahren. Grüße mir bestens die liebe Mamma und
die lieben Geschwister und Du selbst sei rbenfalls freundlichst gegrüßt.

Krnst zt in Arauensel'd. Der Klausmarkt hat Dir also viel
Vergnügen gebracht, hauptsächlich durch das Interessante, das Dir die Schaubuden

geboten haben. Wie bist Du bei der Auflösung des Preis-Silben-
Rätsels nur auf das Wort Tropfbrett gekommen? Für das Silben-Rätsel
dagegen lönnte die Lösung mit dem Wort „Schaumgold" richtig genannt
werden, wenn man sich die Zert denkt, wo für die Kinder die Eier nicht nur
gesotten, sondern auch gefärbt und nicht selten mit Gold- oder Silberschaum
verziert werden. Das Setz-Rätsel ist richtig gelöst. Grüße mir Deine liebe
Großmutter und sei selbst herzlich gegrüßt.

Mar L.. in Arauensel'd. Du findest also, daß das Verfassen von
Rätseln leichter sei, als das Auflösen derselben, und zum Beweis für das
Gesagte sendest Du gleich einige selbstgemachte Rätsel ein. Du hast aber
unterlassen, die Auflösung auch dazu zu schreiben. Das muß geschehen,
damit ich weiß, ob die Sache klappt. Aus den Auflösungen in dieser Nummer
kannst Du nun ersehen, daß es sich um keinen Fehler handelt. Mit den
Rätseln in dieser Nummer wird es Dir nun voraussichtlich leichter gehen,
da die weihnachtliche Ungeduld nun befriedigt ist. Ernst schrieb mir, daß
Du in den Schaufenstern sehnlichst nach Büchern und „Briefmarkensammel-
utensilien" Ausschau gehalten habest. Hat der Weihnachtstisch auf diese stillen
Wünsche geantwortet? Ich will gerne etwas vernehmen darüber und sende
Dir inzwischen herzlichen Gruß.

Martha K. in St. Kalten. „Beharrlichkeit führt zum Sieg!" So
kannst auch Du sagen, nachdem Du die diesmal etwas harten Kuacknüsse
doch noch gründlich aufbeißen konntest. Ost fällt man fast plötzlich im
Schlaf auf eine Lösung, mit der man lange Zeit glaubte nicht fertig werden

zu lönnen. Deine neuen Rätsel, die Du gemacht hast, sollst Du nach und
nach gedruckt zu lesen bekommen. In dieser Nummer findet sich auch wieder
Arbeit für den kleinen Walty, wenn das Weihnachtsglück ihm gestattet, seine
Gedanken mit dem Auflösen von Rätseln zu beschäftigen. Seine Augen hätte
ich bei der Btscherung leuchten sehen mögen. Ich hoffe, Ihr werdet mir
etwas davon erzählen. Hat der vierfüßige braune Freund wohl auch seinen
Teil von der Bescherung mit abbekommen? Er war zu drollig, wie er kürz-
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licfj ©eine liebe SJtama begleitet f;at. ©eine Singen Ijaben ganz ^erjbetoeglic^
gefleht, bat! er fieb in bie Stäbe feiner Rettin fegen bürfe, nnb er bat bie

fäjlauefien SÄittel berfucht, um bocf) jum erWünfhten 3iel ju gelangen. 3118

alte feine Semübungen nicl)t§ fruchteten, batte ein längeres Sieiben allen
Steiz für baS Huge ©ier berloren, unb er fegte fieb in bie Stäbe ber ©üre,
um bei ber erften ©elegenbeit ben ungaftlicben Staum ju berlaffen. SItit
waê für lebenbigem SJtinenffnel ber Heine SBalter biefem Sorgang gefolgt
bat. SJian lonnte ibm feben ©ebanlen bom ©efidjte lefen. ©rüffe mir baS

liebe Sürfchcben unb ©eine gute SJfamma unb fei felber belieb gegrüßt.
Hettb in St. Raffen. Slucb ®u baft bie fâmilidjen Stätfel nad)*

träglid) richtig gelöft. Stacbbem ®u borber in ©emeinfehaft mit ©einer
greunbin SJtarHja bie Sluflöfungen febeSmal turjerbingS aus bent Slermel

gefdfüttelt batteft. War eS ®ir befremblicb, einmal richtig „anfegen" zu ntüffen.
©oldfe Ueberrafjungen tbun aber ganz gut, benn man Jann fid) baburçb
aud) in ben 3uftanb berfenigen berfegen, bie niä)t fo rafd) faffen unb bie

fid) febeSmal wehren müffen.
gStina § in St. Raffen. ®u baft mit SluSnabme beS StebuS fämt«

liebe Stätfel richtig aufgelöft. ©ein felbfiberfnfjteS Stätfel foïï im näcbften
Jahrgang faeröffentlic^t Werben. Qd) bente, ®u feieft noch rechtzeitig mit
©einen Arbeiten fertig geworben, unb in ©einem näcbften Srieflein Wirft
©u mir etwas babon ju erzählen Wiffen. ©ei bis babin beräßd) gegrüßt.

5>or« 5 in 5t. 6aden. ®u baft baS Stätfel ©eines Heinen greun*
beS Stalter ganz richtig aufgelöft unb baft auch» Wie er. felbfi ein Stätfel
berfafjt. Sin biefem lönnen nun bie Sieinen ihren Söig berfuchen, bamit auch

fie ©elegenbeit haben, als SßreiSgeWinner einzutreten. ®u ergä^lft mir bann
gelegentlich/ was baS ©briftHnbcben ©fr gebracht bat. SiS babin fei herzlich
gegrüßt, ©u Heine SJtauS.

3ftets - £5ud)(ta6ett - Hatfet.
Sin ich auch befchränlt unb Hein,
©lücHtd) bu, nennft bu mid) bein
Seg' ich gleich bir gegeln an,
SBirft bu boch Zmrt feften SJlann;
©penb' nad) Sßlacferei unb Saft
Stube bir unb fübe Staft.

Staub' bem Seibe nun ein „u" —
Seine Wadjfen mir im Stu.
3<h burdjfbring baS gelb, bie glur,
©och bie jfagb folgt meiner ©pur.
Sßaff ein ©hub bringt mich zur ©teïï',
3ier' ben ©ifd) bir ohne gell.

IJfreis-grtfftmätfet«
©cge beliebige 3ablen fo in bie borgezeichneten

gelber, bab beim 3ufammenzäblen ber wagrechten,
ber fentred)ten unb ber betben überS Kreuz geben»
ben fdfrägen Steden fid) ftetS bie 3abi 70 ergibt.
©8 barf aber ein unb biefelbe 3abl nur einmal ber«
Wenbet werben, 3ieHb ®fe«.
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lich Deine liebe Mama begleitet hat. Seine Augen haben ganz herzbeweglich

gefleht, daß er sich in die Nähe seiner Herrin setzen dürfe, und er hat die

schlauchen Mittel versucht, um doch zum erwünschten Ziel zu gelangen. Als
alle seine Bemühungen nichts fruchteten, hatte ein längeres Bleiben allen
Reiz für das kluge Tier verloren, und er setzte sich in die Nähe der Türe,
um bei der ersten Gelegenheit den ungastlichen Raum zu verlassen. Mit
was für lebendigem Minenspiel der kleine Walter diesem Vorgang gefolgt
hat. Man konnte ihm jeden Gedanken vom Gesichte lesen. Grütze mir das
liebe Bürschchen und Deine gute Mamma und sei selber herzlich gegrüßt.

Aelly Z>... in St. Gallen. Auch Du hast die sämtlichen Rätsel
nachträglich richtig gelöst. Nachdem Du vorher in Gemeinschaft mit Deiner
Freundin Martha die Auflösungen jedesmal kurzerdings aus dem Aermel
geschüttelt hattest, war es Dir befremdlich, einmal richtig „ansetzen" zu müssen.

Solche Ueberraschungen thun aber ganz gut, denn man kann sich dadurch
auch in den Zustand derjenigen versetzen, die nicht so rasch fassen und die
sich jedesmal wehren müssen.

Mina S in St. Gallen. Du hast mit Ausnahme des Rebus sämtliche

Rätsel richtig aufgelöst. Dein selbstverfntztes Rätsel soll im nächsten

Jahrgang veröffentlicht werden. Ich denke. Du seiest noch rechtzeitig mit
Deinen Arbeiten fertig geworden, und in Deinem nächsten Brieflein wirst
Du mir etwas davon zu erzählen wissen. Sei bis dahin herzlich gegrüßt.

Z>ortt Z>... in St. Gallen. Du hast das Rätsel Deines kleinen Freundes

Walter ganz richtig aufgelöst und hast auch, wie er, selbst ein Rätsel
verfaßt. An diesem können nun die Kleinen ihren Witz versuchen, damit auch

fie Gelegenheit haben, als Preisgewinner einzutreten. Du erzählst mir dann
gelegentlich, was das Christkindchen Dir gebracht hat. Bis dahin sei herzlich
gegrüßt, Du kleine Maus.

Breis - Buchstaben - Aätsel.
Bin ich auch beschränkt und klein,
Glücklich du, nennst du mich dein!
Leg' ich gleich dir Feßeln an,
Wirst du doch zum festen Mann;
Spend' nach Plackerei und Last
Ruhe dir und süße Rast.

Raub' dem Leibe nun ein „u" —
Beine wachsen mir im Nu.
Ich durchspring das Feld, die Flur,
Doch die Jagd folgt meiner Spur.
Paff! ein Schuß bringt mich zur Stell',
Zier' den Tisch dir ohne Fell.

Wreis-Zahleurätsel.
Setze beliebige Zahlen so in die vorgezeichneten

Felder, daß beim Zusammenzählen der wagrechten,
der senkrechten und der beiden übers Kreuz zehenden

schrägen Reihen sich stets die Zahl 70 ergibt.
Es darf aber ein und dieselbe Zahl nur einmal
verwendet werden. Nelly Diem.
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^reis-^eftrSffef.

1 2 3 4

5 6 7 8

9 10 11 12

16 15 14 13

®ege6en^ a, a; d; e, e; i, i, i; 1; n, n; o; s, s,'s; y. ®iefe Sudf«
fiaBen foHen itt bie borfieljenben öuabrate fo ehtgefefjt werben, baff ergeben:

1, 2, 3, 4 ein fran^BfifdfeS SSort, tbeldfeS auf SSeäjfetn aufteilen fteBt';
4, 5, 12, 18 eittett ttaliertifd^ett ©djlaäftenort ;
13, 14, 15, 16 eittett fftanifeffen grattettnatttett ;
16, 9, 8, 1 einen ntämtlidjen Tanten;
1, 8, 9, 16 ein ©etuiirj ;
16, 15, 14, 13 eine <Sc^tHer'fc^e ©eftalt ;

13, 12, 5, 4 eine ©adfe, bie gegen baS erfie mofaifdfe ®efefs berftöfft;
4, 3, 2, 1 ein aus bent ©rbinnern flatnmenbes ißrobuit ;
1, 1, 11, 13 ein Sfitflenflüjjdjen in Italien;
13, 11, 1, 1 einen Ort int ruffifdjen ©oubernement 5ßfloft;
16, 10, 6, 4 ein ga&rifat, bag fdjon mannen berbientertoeife er^ö^t ^at ;
4, 6, 10, 16 eine Slufforberung, einen ber ©inne in Xptigïeit äu fe|en.

^ttBettrfitfef.
®ie erfie ©ÜBe ifi eine Strafte ; bie jioeite ein §auS; baS @anje ift

eine btelBefungene ©tabt. ®ortt $tan.

Jlufföfuttfi ber ^lâffef itt ^lr. 11:

?Prei8«3lätfeI: granîreidj.

$reiS»SRebu§: ®ar i — Balb i — ®ariBalbi.

$reiS»@d)erätäifeI: @c^toeijer»58auern»©itnb.

@iIBen»3tätf el: ©anbuijr.
@;efc»3tatfel:

n a s e

cl s i 1

S i h 1

e 1 l a

Rebattlstt uttb SStttoj:_ötcm dtt(e Sotteaaec itt ®t. «aBett,
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Wreis-Setzrätsel.

1 2 3 4

5 6 7 8

9 10 11 >2

16 15 14 13

Gegeben: a, à; à; s, s; i, i, i; I; n, n; o; s, s/s; v. Diese Buchstaben

sollen in die vorstehenden Quadrate so eingesetzt werden, daß ergeben:
1, 2, 3, 4 ein französisches Wort, welches auf Wechseln zuweilen steht:
4, S, 12, IS einen italienischen Schlachtenort;
13, 14, 15, 16 einen spanischen Frauennamen;
16, 9, 8, 1 einen männlichen Namen;
1, 8, 9, 16 ein Gewürz;
16, 15, 14, 13 eine Schiller'sche Gestalt;
13, 12, 5, 4 eine Sache, die gegen das erste mosaische Gesetz verstößt;
4. 3, 2, 1 ein aus dem Erdinnern stammendes Produkt;
1, 7, 11, 13 ein Küstenflüßchen in Italien;
13, 11, 7, 1 einen Ort im russischen Gouvernement Pskow;
16, 10, 6, 4 ein Fabrikat, das schon manchen verdienterweise erhöhthat;
4, 6, 10, 16 eine Aufforderung, einen der Sinne in Thätigkeit zu setzen.

Silbenrätsel.
Die erste Silbe ist eine Straße; die zweite ein Haus; das Ganze ist

eine vielbesungene Stadt. Dorn Di-m.

Auflösung der Mtsel in Ar. 11:

Preis-Rätsel: Frankreich.

Preis-Rebus: Gar i — bald i — Garibaldi.

Preis-Scherzrätsel: Schweizer-Bauern-Bund.

Silben-Rätsel: Sanduhr.

SIetz-Rätsel:

n a. 3 S

N, 8 i I

8 i I

6 1 ì a.

Redaltton und Nerlai î^Fran «lise Honeiger in Tt. «allen.
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